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INHALT KURZ

Im Dorf Iyi verehren die Menschen die Meerjungfrauen-Gottheit Mami Wata und suchen 

Rat bei Mama Efe, ihrer Vermittlerin auf Erden. Als Zweifel an Mama Efes Kräften auftau-

chen, kämpfen ihre Töchter Prisca und Zinwe für den Zusammenhalt der Gemeinschaft.

INHALT LANG Auszug Magazin trigon Nr. 98 | von Raphaël Chevalley

In Iyi, einem vom Ozean umgebenen und von der Welt abgeschnittenen Ort, leben die 

Menschen von ihren Pflanzungen, tragen prächtige weisse Körperbemalungen und ehren 

Mami Wata, eine Wassergöttin des Voodoo-Kults. Sie ist herrisch, mächtig, von strahlen-

der Schönheit – und von den Fischern als Menschenfresserin gefürchtet. Mami Wata kann 

aber auch Reichtum, Glück und Wohlstand bringen und deshalb vertrauen die Bewohne-

rinnen und Bewohner Iyis ihren Reichtum Mama Efe an, die der Gottheit auf Erden als Ver-

mittlerin dient.

Bald soll eine der beiden Töchter in ihre Fussstapfen treten, was für gewisse Spannungen 

sorgt, denn für Zinwe ist die Tradition nicht sakrosankt und Prisca beweist eine solide ei-

genständige Denke. Jede fordert auf ihre Art die eigene Unabhängigkeit ein. Als ein Junge 

im Dorf erkrankt, kommen Zweifel auf. Mama Efes Kräfte und die Existenz der Gottheit per

se werden in Frage gestellt, was den Appetit der Rebellen anregt, die von auswärts ge-

kommen sind.
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FILMOGRAFIE

2023 MAMI WATA
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2017 VISIONS (Kurzfilm)

2015 O-TOWN
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C.J. Obasi, liebevoll Fiery oder «The Fiery One» genannt, wuchs in der Kleinstadt Owerri im 

Südosten Nigerias auf, wo er sich Horrorfilme aus dem Hammer House ansah und die Ro-

mane von Stephen King las. Als Kind entwickelte er ein Talent dafür, Comics zu zeichnen, 

die auf seinen damaligen Lieblingsfilmen und Superhelden basierten. Nach einem Abschluss

in Informatik an der Universität von Nigeria begann er als Regisseur zu arbeiten und drehte 

zunächst Genrefilme mit kleinem Budget. 2014 legte Obasi seinen ersten Spielfilm Ojuju vor,

in dem er das Drama rund um den Zugang zu sauberem Trinkwasser schildert und die Men-

schen eines Slums in Lagos, die aus einem kontaminierten Fluss trinken, in Zombies ver-

wandelt. Mit O-Town schuf er 2015 einen Gangster-Thriller, für den er sich von Kriminalfällen

inspirieren liess, die er während seiner Jugend in Owerri miterlebte.

2019 gründete C.J. Obasi zusammen mit den Filmemachern Abba T. Makama und Michael 

Omonua das New-Wave-Filmkollektiv Surreal16. Gemeinsam produzierten sie zwei Antholo-

gie-Projekte: Visions (2017), eine Sammlung dreier Kurzfilme über Träume und Spiritualität, 

sowie Juju Stories (2021), ein dreiteiliger Spielfilm, der urbane Erzählungen und mythische 

Geschichten im zeitgenössischen Lagos ansiedelt. Juju Stories feierte seine Weltpremiere 

im Wettbewerb des Filmfestivals von Locarno und gewann den Boccalino d'oro-Preis für den

besten Film, den die unabhängigen Schweizer FilmkritikerInnen jährlich vergeben. Mami 

Wata ist Obasis dritter Spielfilm, wurde vom Fonds visions sud est gefördert und feierte 2023

seine Weltpremiere in Sundance, wo er mit dem Special Jury Award for Cinematography 

ausgezeichnet wurde.



DIRECTOR'S STATEMENT

Ich bin in einer grossen Familie aufgewachsen, in der sich stets Frauen um mich geküm-

mert haben: meine Mutter, meine beiden älteren Schwestern (die mittlerweile verstorben 

sind und denen der Film gewidmet ist), meine Cousinen, meine Tanten und viele andere. 

Wie man sich vorstellen kann, hatte ich stets eine hohe Meinung und grossen Respekt vor 

Frauen. So geprägt, war mir über sehr lange Zeit nicht klar, dass dies offenbar nicht der 

Norm entsprach. Erst als ich erwachsen wurde und meine Liebe zum Film wuchs, wurde 

mir allmählich bewusst, dass die Frauen, wie ich sie kannte, die führende Persönlichkeiten 

waren und Haushalte, Büros, Unternehmen und sogar Regierungen in Städten oder auf 

dem Land leiteten, in den Filmen kaum sichtbar waren. Auch konnte ich mich nie mit den 

Darstellungen afrikanischer Frauen identifizieren, die ich im Fernsehen oder in Filmen sah.

Sie erschienen als hypersexualisierte oder karikaturistische Figuren. Dieser Konflikt hat 

mich schliesslich dazu gebracht, Mami Wata zu schreiben. Um vielschichtige Frauen mit 

all ihren Stärken, Schwächen, ihrem Intellekt und ihren Fähigkeiten zu zeigen, schuf ich 

Zinwe, Prisca und Mama Efe und stellte sie ins Zentrum meiner Geschichte. Frauen, wie 

ich sie kenne. Echte afrikanische Frauen.

Dazu wollte ich die Schwesternschaft zwischen zwei Frauen erkunden, die grossen Verlust

wie den der Mutter oder ihres Selbst erleiden. Sie unterscheiden sich in Alter, Persönlich-

keit und ihren Stärken und müssen zuerst wieder Vertrauen zueinander finden, bevor sie 

an das Unsichtbare glauben können. Wie ein übernatürliches Märchen über Loyalität und 

Schwesternschaft ist der Film daher in den sehr realen Emotionen von Liebe, Angst, Hass 

und Schmerz verankert.



Eines Tages traf ich eine potenzielle Investorin in ihrem Büro. Sie hatte Interesse bekun-

det, einen meiner Filme zu finanzieren, aber als ich «Mami Wata» sagte, rief sie sofort 

«Holy Ghost Fire! Blood of Jesus!» und liess mich kein Wort mehr sagen. Das ist weitge-

hend die Erfahrung, die wir mit Mami Wata in Nigeria gemacht haben. Es ist fast ein Tabu, 

das man da ausspricht. Nigeria ist ein extrem korruptes Land, geprägt von jahrzehntelangem

Bürgerkrieg, ethnischem Fanatismus, Terrorismus und Plünderungen durch die Regierun-

gen. Ein Land, das das Christentum und den Islam vollständig angenommen hat. Also hat 

man nicht nur ein Land, in dem Massen von Armen leben, sondern auch eines, das ent-

lang ethnischer Zugehörigkeiten, sozialer Schichten und Religionen gespalten ist.

Das ist in gewisser Weise einzigartig, denn obwohl Nigeria über ein reiches kulturelles 

Erbe und eine traditionelle Spiritualität in seinen rund 370 ethnischen Gruppen und 500 

Sprachen verfügt, sind diese Glaubensvorstellungen durch das Christentum und den Islam

weitgehend ausgehöhlt worden, und die alten Bräuche gelten heute als böse und dämo-

nisch. Ausserdem herrschen trotz der Verbreitung der Religion im ganzen Land weiterhin 

Korruption und Armut. Ich habe mich also gefragt: Waren die alten Wege besser? Ich 

möchte dem Publikum von Mami Wata diese Frage stellen und vielleicht durch die Ge-

schichte des Dorfes Iyi zeigen, dass ein Volk aus eigener Kraft, ohne fremde Hilfe, dyna-

misch, wohlhabend, schön und friedlich sein kann, wie es viele alte Zivilisationen auf der 

ganzen Welt über Tausende von Jahren bewiesen haben. Sobald dieses Dorf jedoch ver-

gisst, wer es wirklich ist, stürzt es in tiefe Dunkelheit. Dies kann auch ein Denkanstoss 

oder eine Motivation für jede:n Einzelne:n sein, sich damit zu befassen, wer man wirklich 



ist und auf seine Weise einen Weg zurück zu Mutter Natur zu finden, so wie Zinwe ihren 

Weg zurück zu Mami Wata findet.

Mami Wata ist eine populäre Gottheit in Westafrika. Im Januar 2016 hatte ich eine Vision: 

Ich sah das Bild dieser glorreichen Göttin, die in all ihrer Schönheit und Pracht über den 

Ozean blickte, während sie ein lange verlorenes Kind rief, das zu ihr zurückkehren sollte. 

Ich sah dieses kontrastreiche, monochrome Bild und wusste genau, welche Geschichte ich

erzählen wollte! Die Geschichte eines wunderschönen Dorfes. Die Geschichte einer mäch-

tigen Göttin, die ihre Tochter einem Volk zum Geschenk macht. Eine Geschichte über das 

Schicksal und die menschliche Stärke.

Als ich als Kind meine Liebe zum Weltkino entdeckte und diese schnell wuchs, weil ich mit 

grossem Vergnügen ins Kino aus Asien, Europa und Südamerika eintauchte, merkte ich, 

dass mich Genrefilme ganz besonders ansprachen, da ich in Gedanken Parallelen zwi-

schen diesen Filmen und dem afrikanischen Kontext zog. Ich liebe die grossartigen afrika-

nischen Werke von Sembène, Diop oder Ouédraogo, die auch auf den grossen Festivals 

von Cannes, Berlin usw. Erfolge feierten. Sie lieferten Stoff für wissenschaftliche Diskussi-

onen und wurden zur Definition und Referenz dafür, was afrikanisches Kino ist – und sie 

inspirieren mich immer wieder aufs Neue.

Aber ich habe mich oft gefragt, warum wir im Gegensatz zu anderen Kinokulturen unser 

Erzählspektrum nicht auf Genrefilme ausgeweitet haben, obwohl unsere Kultur ein unendli-

ches und inhärentes Potenzial dafür bietet. Ich komme aus einem Land mit begrenzter fil-



mischer Reichweite, und schon das motiviert mich zu Innovationen, aber ich komme auch 

in einem viel weiteren Sinne aus Afrika und habe das Gefühl, dass es hier einen riesigen 

Raum für unsere Geschichten gibt, der nur darauf wartet, mittels Genrefilmen erforscht zu 

werden. Es ist der Genrefilm, der es meiner Meinung nach ermöglicht, Geschichten nicht 

nur auf Festivals und in Kunstfilmkreisen zu zeigen, sondern einem Publikum weltweit zu-

gänglich zu machen.

Ich wollte unbedingt einen visuell sinnlichen Fantasy-Film über unsere Spiritualität drehen, 

der in universellen Themen verankert ist und das Genre anhand von alten Glaubenssyste-

men erforscht. Das afrikanische Kino hat einen langen Weg zurückgelegt, aber um es auf 

eine andere Ebene zu bringen und in gewisser Weise vielleicht ein neues Kino zu schaf-

fen, müssen wir meiner Meinung nach auf das Genre zurückgreifen – aber auf eines, das 

in unserer Kultur und Spiritualität verwurzelt ist. Und für mich verkörpert Mami Wata dieses

Bedürfnis nach einer neuen Art des afrikanischen Kinos.

Mami Wata ist der Name der Meerjungfrauengöttin in Westafrika. Ausserhalb Afrikas, in 

der Diaspora, auf dem amerikanischen Kontinent und in der Karibik, ist sie denen, die sie 

verehren und ihr huldigen, als Göttin der Fruchtbarkeit und des Wohlstands bekannt. Ihre 

Segnungen werden durch eine Mittelsperson an ihre Anhänger weitergegeben, bei denen 

es sich zumeist um Frauen handelt. Diese sind in Westafrika dafür bekannt, den Segen 

von Mutterschaft und Unternehmertum zu geniessen, und Männer, die in Mami Watas 

Gunst stehen, bringen es zu grossem Wohlstand. 



In diesen Zeiten des globalen Aufwachens, in denen sich Menschen afrikanischer 

Abstammung verstärkt auf ihre Wurzeln besinnen, sind Gespräche über afrikanische 

Spiritualität wieder in den Vordergrund gerückt und für Afrikanerinnen und Afrikaner auf 

der ganzen Welt umso relevanter, da wir versuchen, unsere wahre Identität in einer Welt 

zu behaupten, die uns diese wegnehmen will.

Es ist an der Zeit, unsere Narrative selbst in die Hand zu nehmen und unsere Geschichten

zu lenken, neue Visionen zu schaffen und neue filmische Möglichkeiten zu entwerfen – 

und Mami Wata steht für all diese Dinge und noch mehr.

WEITERE LINKS 

Q&A | Vorpremiere im Kino Rex Bern | August 2023

mit Regisseur C.J. «Fiery» Obasi | moderiert von Noëmi Gradwohl

folgt hier https://www.rexbern.ch/rex-online   > Englisch

Interview | LRM Online | Sundance Film Festival | Januar 2023

mit Regisseur C.J. «Fiery» Obasi

https://youtu.be/bL2u8AA3HNE   > Englisch

Interview | filmfestivals.com | Sundance Film Festival | Januar 2023

mit Regisseur C.J. «Fiery» Obasi

https://youtu.be/ot7uji27-dU > Englisch

Interview | TVC | Dezember 2022

mit Regisseur C.J. «Fiery» Obasi und Produzentin Oge Obasi

https://youtu.be/il7_COMxf5Y > Englisch

Interview | Arise News | Dezember 2022

mit Regisseur C.J. «Fiery» Obasi

https://youtu.be/AxFQpmiC-bM > Englisch
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